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Ein Leben in Extrarunden

Ein Abend über Leni Riefenstahl von Anja Gronau im Theater unterm Dach

Sind meine Fischaufnahmen etwa auch faschistisch? Fische fischastisch? Fasche faschistasch?" Leni Riefenstahl ist schon ganz wirr von den Beschuldigungen. Mit großen Augen und nervösen Zügen befragt die dünnhäutige Künstlerin sich selbst und ihr Publikum. 

Regisseurin Anja Gronau hat für ihre Inszenierung "Leni - Eine Riefenstahl-Subjektive" den Gegenstand ihres Interesses verdreifacht. Martina Schiesser gibt eine blass-fahrige Riefenstahl, die selbstvergessen Filmrollen auf- und abspult und sich nach besagten Fischen erkundigt. Claudia Wiedemer ringt als disziplinierter Energiebolzen im Ausdruckstanz um Lenis junges Leben. Katrin Hylla, die Bodenständige, reißt in einem Anfall von Verbotsmissachtung den Arm zum Gruß hoch und brüllt, dass das jetzt aber mal sehr gut tut. 

Montage der Erinnerung 

In ineinanderfließenden Szenen nähern sich die Schauspielerinnen der besessenen Ausnahmefrau. Vom zerplatzten Tänzerinnentraum über die gigantische Filmkarriere bis zum Ruhm als Unterwasserfotografin heben sie Bruchstücke aus der Biografie, um daran immer wieder das Verhältnis von Kunst und Politik zu diskutieren. Getreu den Gesetzen des Films und den Schwierigkeiten mit deutscher Geschichte geht es ums Ausblenden, Herausschneiden und ein Händchen für elegante Übergänge. In der Debatte fallen sich die Lenis gegenseitig ins Wort, sie verteidigen, greifen an, verkörpern ihr schlechtes Gewissen und sogar den eigenen Tod. Der klopft höflich an, aber Leni hat keinen Nerv für solchen Unsinn, richtet sie doch gerade ein Museum ihrer selbst ein. Der Tod spendiert ihr eine Extrarunde, und wir wissen endlich, warum Leni Riefenstahl stramme 101 Jahre alt wurde. 

An hohen, weißen Wänden, die die Spielfläche begrenzen, hängen massenhaft Riefenstahl-Fotos (Bühne Mechthild Feuerstein). Später leuchten diese Wände und machen die Fotos zu großen Negativen. Die Frauen stecken in ehrgeizigen, untragbaren Schneiderarbeiten (Kostüme Olaf Habelmann). Falsch zusammengenähte Trenchcoats und ein ewig rutschender Top, der früher der Bund einer Männerhose war, machen ihnen das Bühnenleben zur Hölle. Voll zartem Charme und filigranem Witz spielen sie gegen die Laufsteg-Kreationen. 

Der Applaus gilt den guten, sympathischen Spielerinnen und der leichtfüßigen Regie. Dennoch hat man das Gefühl, den spröden, monströsen Gegenstand des Abends nicht genauer ins Visier gekriegt zu haben. Vielleicht liegt das daran, dass gar nicht Leni Riefenstahl der Gegenstand ist, sondern allein das, was die Beteiligten über sie denken. Und das ist so ungefähr genau das, was wir auch schon immer irgendwie gedacht haben. 

Wieder am 24., 25. Sep., 8.-10. Okt., 20 Uhr im Theater unterm Dach, Danziger Str. 101, Karten: 902 95 38 17
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